
e

No. 45. 1839.

Merſeburgiſche Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erb en.

en

Dreizehnter Jahrgang.

Eine leichte Erkältung.
(Fortſetzung.)

Einer der wenigen Genuüſſe, welche meine
ärztlichen Beſchäftigungen mir erlaubten, be-
ſtand im Beſuch der Oper, wo ich auf eine
Zeit lang das wirkliche Leben mit ſeinen
Plackereien vergeſſen, und mich in den köſtlichen
Regionen der Muſik und Einbildungskraft er-
gehen konnte. Wenige Leute ſind in der That
geneigt, ſich ihre Zeit in der Oper ſo ſehr zu
Nutze zu machen, als wir Mediciner, fur die
es gewiſſermaßen eine Art geſtohlenen Ver-
gnuügens iſt. Wir ſitzen auf Nadeln, in fort-
wahrender Furcht, herausgerufen zu werden,
und die glanzenden Scenen des Feenreichs mit
den traurigen des Kranken oder Sterbebetts
vertauſchen zu müſſen. Vielleicht mögen dieſe
Gefuhle von machem meiner phlegmatiſchen
Amtsgenoſſen nicht in dem Grade getheilt
werden: allein bei mir bringen die ange-
deuteten Umſtande die. Wirkung hervor, daß
ich fortwahrend mit der geſpannteſten Auf-
merkſamkeit und ſogar mit einer gewiſſen
Aengſtlichkeit dem Geſange zuhorche, welche
letztere durch das kleinſte Geräuſch an der
Logenthür, durch eine bloße Berührung des
Thuürgriffs erhöht wird. Am Abend des Tages,
von welchem die Rede iſt, hatte eine Freundin
meiner Frau uns ihre Loge uüberlaſſen, und
wir nahmen an einer muſikaliſchen Feier von
ungewöhnlichem Glanze Theil; denn es war
der Catalani Beneſtz. Als ich in der Pauſe
zwiſchen Oper und Ballet im Hauſe umher-
ſchaute, traf mein Blick eine der gegenuüber-
liegenden Logen in dem Moment, da zwei

Mittwoch den 6. November.
eder

Herren von ſehr modiſchem Aeußern in dieſelbe
eintraten. Der eine von den Beiden kam mir
bekannt vor, und da ich ein wenig kurzſichtig
bin, griff ich zu meinem Glaſe. Erſtaunt ließ
ich daſſelbe faſt aus der Hand ſinken, denn
ich erblickte Hauptmann C.! Kaum meinen
Augen trauend, ſchaute ich noch einmal hin,
aber die ſtattliche Geſtalt meines Patienten
war nicht zu verkennen. Er ſtand da mit dem
fröhlichen, ſogar etwas erhitzten Ausſehen
eines kurzlich vom Weintiſche hergekommenen!
Er ſchien ſehr aufgeregt zu ſeyn ſein Geſicht
glühete er plauderte unaufhoörlich mit ſeinem
Gefährten, und lächelte und nickte häufig Per
ſonen in verſchiedenen Theilen des Hauſes zu.
Unruhe und Verwunderung über ſeine Unbe
ſonnenheit ſeine Tollheit erhielten mich
einige Zeit athemlos. War es moglich, daß
ich meinen Patienten, Hauptmann C., vor
mir ſah, der, als ich ihn am Vormittage ver-
ließ, zu Bett, unter dem Einfluß ſtarker
Schweißmittel, gelegen hatte der treulich
verſprochen hatte, ſich noch zwei oder drei
Tage zu Hauſe zu halten? Was konnte ihn
bewogen haben, die Vorſchrift ſeines Arztes
zu züberſchreiten, und auf ſolche Weiſe die
ſchönſte Veranlaſſung zu geben, daß ſeine
duüſtern, den Abend zuvor ausgeſprochenen
Beſorgniſſe verwirklicht würden Dieſe Ge-
danken beunruhigten mich ſo ſehr, daß ich,
nachdem es mir fehlgeſchlagen war, ſeine
Blicke auf mich zu ziehen, nach ſeiner Loge
hinzugehen und ihm Vorſtellungen zu machen
beſchloß. Nachdem mein wiederholtes An
klopfen an die Logenthür von den beiden
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Herren, die in einer äußerſt lauten und fröh-
lichen Unterhaltung begriffen zu ſeyn ſchienen,
längere Zeit unbeachtet geblieben war, ward
mir der Eingang endlich geöffnet.

„„Guter Gott, Doktor!“ rief Hauptmann
C. erſtaunt aus, erhob ſich und reichte mir ſeine
Hand. „Was in aller Welt giebt es? Was
fuührt Sie her? Hat ſich etwas Schlimmes
ereignet? Himmel! Haben Sie etwas von
Miß gehört?“ fragte er erblaſſend, in
Einem Athem.

Kein Wort keine Sylbe. Aber was
hat Sie hierher gefuhrt, Hauptmann? Sind
Sie auf dem Wege, toll zu werden erwie-
derte ich, fortwahrend ſeine ſelbſt da noch
feuchte und klebrige Hand haltend.

„O o nichts Beſonderes ſtotterte
er, durch mein aufgeregtes Weſen außer Faſ-
ſung gebracht. „Was iſt denn ſo Außerordent-
liches daran, daß ich in die Oper gegangen
bin? Habe ich Unrecht gethan, wie? fragte
er nach einer Pauſe.

„„Sie haben wie ein Wahnſinniger ge-
handelt, Hauptmann C. ſich, wahrend Jhre
Arzeneien wirkten, aus Jhrem Schlafzimmer
zu entfernen!““

„„O, Unſinn, lieber Doktor Unſinn!
Was kann es ſchaden? Jch fuühlte mich un-
endlich beſſer, nachdem ſie mich verlaſſen
hatten.“ Er ſagte mir darauf, daß ſein Ge-
fahrte, welchem er mich vorſtellte, Lieutenant

der Bruder ſeiner Verlobten, am Vor-
mittage von Portsmouth angekommen ſey; daß
derſelbe ihn aufgeſucht, und nachdem ſie ein
paar Glas Champagner getrunken, ihn dazu
vermocht habe, in ſeinem Gaſthofe mit ihm
zu ſpeiſen. Lieutenant hatte alle ſeine Bedenk-
lichkeiten niedergeſchlagen, hatte über die Jdee
von ſeiner „leichten Erkaltung“ gelacht, und
geſagt, es wurde „unfreundlich von ihm ſeyn,
dem Bruder ſeiner Helene eine abſchlagige Ant-
wort zu geben!“ und ſo waren ſie denn
nach dem Mittagseſſen in die Oper gegangen.
Jch gab dem Hauptmann einen Wink, und wir
verließen die Loge auf ein paar Augenblicke.

„„Nun, Doktor Sie wollen doch nicht
ſagen, daß ich wirklich Gefahr laufe?“
fragte er mit einiger Aengſtlichkeit. „Wie
konnte ich anders handeln, da, wie Sie
ſehen, der Lieutenant eben von ſeinem See-
zuge zuruückkommend Helenens Bruder

„Entſchuldigen Sie, Hauptmann Nah
men Sie die verordneten Arzeneien regelmäßig
bis Sie ausgingen ein? fragte ich ängſtlich.

„„Ganz gewiß pünktlich, wie ein Uhr-
werk; und, ach ja! jetzt denke ich daran,“
fügte er eifrig hinzu, „ich nahm, eben ehe ich
meine Zimmer verließ, von den Pulvern eine
doppelte Doſis, um „die Sicherheit doppelt
ſicher zu machen ha, ha, ha! War es
ſo nicht Recht?“

„Haben Sie im Lauf des Tages auf die
gewöhnliche Weiſe fort transpirirt?

„O), reichlich reichlich! Jch muß das
ganze Fieber längſt ausgeſchwitzt haben! Jch
war noch keine halbe Stunde in der Luft ge-
weſen, als meine Haut ſo trocken, als wie
die Jhrige ſo trocken, wie je in meinem
Leben, war. Und in der That, ich fuhlte mich
eher etwas zu kuhl, als zu warm.

„Erlauben Sie, Hauptmann tranken
Sie viel bei Tiſch?“

„Nun ich geſtehe ich glaube, daß ich
mein Theil trank; dieſe Seeleute Sie wiſſen

ſind ſo verwunſchte Zechbrüder
„Laſſen Sie mich ihren Puls fuühlen,“ ſagte

ich. Sein Puls war voll und zitterig; er
hatte mehr als hundert Schläge in der Mi-
nute. Meine Mienen ſchienen ihn zu beun-
ruhigen denn während ich ſeinen Puls fuhlte,
wurde er ſehr blaß, lehnte ſich gegen die Logen-
thur, und ſagte mit ſchwächerer Stimme als
zuvor: „Jch fuürchte, daß ich Unrecht daran
that, auszugehen.

„„Sie haben wahrlich ſehr ſehr unklug
gehandelt; doch ich hoffe, der Schade iſt nicht
unheilbar,“ ſagte ich in ſo ermuthigendem
Tone, als ich vermochte, denn ich bemerkte,
daß er in die äußerſte Aufregung gerieth.
„Auf alle Fälle, wenn Sie meinen Rath
annehmen wollen

„„Wenn! es bedarf des Spotts nicht
„„Gut denn; ſo werden ſie augenblicklich

nach Hauſe zuruckkehren, und ſich ſo dicht als
möglich in Jhren Mantel einhüllen.“

„Das will ich! Beilaäufig, entſinnen Sie
ſich der Wette, die ich ihnen anbot?“ ſagte
er mit einem kraänklichen Lacheln, den Schweiß
von ſeiner Stirn abwiſchend. Jch ich
ich fürchte, Sie können ſie annehmen, und
gewinnen! Guter Gott! welch ein böſer
Stern waltet über mir! Wollte der Himmel,
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daß dieſer Lieutenant nie meinen Pfad
durchkreuzt hatte! Jch werde in dieſem
Augenblick nach Hauſe zurückkehren, und Alles
thun, was Sie empfehlen und um Gottes
willen, kommen Sie morgen recht fruhzeitig,
mag ich zu Jhnen ſchicken oder nicht! Beim
Himmel! Jhr Weſen und Jhre Blicke haben
mir faſt das Hirnfieber zugezogen!“ Jch
nahm Abſchied von ihm mit dem Verſprechen,
fruhzeitig bei ihm zu ſeyn, und rieth ihm, ſo
bald als irgend möglich ein warmes Bad zu
nehmen, mit den Pulvern fortzufahren
und bis zu meiner Ankunft im Bett zu bleiben.
Doch ach! der Schade war geſchehn!

„Himmel, welch ein ausgezeichnet ſchöner
Mann der Hauptmann C. iſt!“ ſagte meine
Frau, ſo bald ich mich wieder zu ihr geſetzt

atte.t „Er iſt ein todter Mann, wenn es Dir
gefallig iſt, meine Liebe! erwiederte ich mit
trauriger Miene. Der kleine, eben erzählte
Vorfall hatte mich zu ſehr verſtimmt, als daß
ich das Ende des Ballets hätte erwarten mö-
gen. Wir entfernten uns daher ſehr früh,
und ich glaube, daß wir nicht mehr als ein
paar Worte beim Zuhauſegehen wechſelten,
und dieſe waren „Arme Miß V. „Armer
Hauptmann C. Ich will übrigens nicht be
haupten, daß des Letztern Unbeſonnenheit
und deren wahrſcheinliche Folgen die von mir
gehegten düſtern Befürchtungen, ihrem ganzen
Umfange nach, rechtfertigen konnten allein
in ſeiner beſondern Lage empfand ich mit ihm,
ich weiß nicht warum, eine Art von aber-
glaubiſcher Bangigkeit.

Als ich am folgenden Morgen zu ihm kam,
fand ich, daß die erſten Symptome der Lungen-
Entzundung ſich bei ihm zeigten. Er klagte
über zunehmende Schwierigkeit des Athem-
holens über eine ſchmerzliche Empfindung,
als werde ihm die ganze Bruſt gedrückt und
zuſammengeſchnürt und einen äußerſt har-
ten, angreifenden und peinigenden Huſten.
Sein Puls zitterte unter dem Finger wie eine
ſtraffe Harfenſaite, die man hat ſſchwirren
laſſen die ganze Oberflache ſeines Körpers
war trocken und erhitzt, und auch ſeine Ge-
ſichtszüge waren von Gluth angelaufen, und
verriethen Angſt. Bei einem Manne von ſei-
ner kräftigen Leibesbeſchaffenheit und Voll
dlütigkeit war die Gefahr der Entzuündung am

wie ein Werk der Kunſt erſchien.

größeſten! Jch ließ ihm ſelbſt am Arme eine
bedeutende Quantität Blut, welches das in
ſolchen Fallen gewöhnliche Ausſehen hatte,
und verordnete wirkſame niederſchlagende Mit-
tel. Aber ſo wenig dieſe Maßregeln, als die
Anwendung eines großen Zugpflaſters am
Abend da ich meinen Beſuch bei ihm wie-
derholte ſchienen irgend eine Wirkung bei
ihm hervorzubringen. Jch verordnete daher
einen nochmaligen Aderlaß. Der arme Haupt-
mann C.! Von dem Morgen an bereitete er
ſich auf ein verhangnißvolles Ende ſeiner
Krankheit vor, und beklagte in den leiden-
ſchaftlichſten Ausdrücken, daß er meinen Rath
nicht bei Zeiten befolgt habe!

Beſchluß folgt.)

Vermiſchtes.Ein Erdſturz. Jn der Nacht zum
29. Juli entſtand in dem Chwaluünskiſchen
Kreiſe des Gouvernements Sſaratow ein Erd-
ſturz des Berg-Abhanges gegen das Ufer der
Wolga hin. Auf dem Abhange ſteht das
Pfarrdorf Fedorowka, deſſen Bewohner plötz
lich durch unterirdiſches Getöſe, Bewegung
des Erdbodens und Krachen der Gebäude
aufgeweckt wurden. Mit Schrecken ſtürzte
Alles auf die Straße und ſah nun, wie das
ganze Thal, von dem Fuß des Berges losge-
riſſen, ſich der Wolga zuſchob. Die Beſtürzung
der Unglucklichen erreichte den höchſten Grad,
als die ganze ſich bewegende Maſſe zu ſchwan
ken begann, an einigen Stellen die Gebäude
in die Höhe gehoben wurden, und andere um-
ſtuürzten. Bald hatten ſich auf der ganzen
Flache bedeutende Erhöhungen und Vertiefun-

en und breite regelmäßige Spalten gebildet,o daß das Ganze gleichſam terraſenertig

Da, wo
Sümpfe und kleine Seen geweſen waren, er
hoben ſich Hugel, und an hohen Stellen bilde-
ten ſich Vertiefungen, die ſich mit Waſſer füll-
ten. Die wellenartige Bewegung des Bodens
dauerte drei Tage: dann hoörte ſie allmählig
auf und es zeigten ſich in der Folge nur noch
ſtellenweiſe kleine Bewegungen. Die Senkung
des Thales erſtreckt ſich auf 14 Werſt Länge
und 250 Faden Breite. Siebzig Häuſer wur
den zertrummert oder bedeutend beſchädigt,
faſt alle Keller vernichtet, namentlich aber
alle höher als das Dorf liegende Tennen und
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Küchengarten gänzlich zerſtört. Gluücklicher
weiſe ging bei dem merkwürdigen Naturereig-
niß kein Menſchenleben verloren. Die Gegend
von Fedorowka bilden bedeutende Anhoöhen,
deren oberer Theil aus Kalkſteinen, der un-
tere aber aus verſchiedenen Lehmarten beſteht.
Da wo die Senkung ſich bildete, iſt die Wolga
zwiſchen beiden Ufern ſehr eingeengt, hatte
wahrſcheinlich das rechte Ufer, auf welchem
Fedorowka liegt, unterſpuült und ſo die Sen-
kung verurſacht.

Am 15. Auguſt, fruh zwiſchen 3 und 4Uhr,
brach in dem, zum Schweinitzer Kreiſe gehö-
rigen, zwiſchen Herzberg und Schlieben gele-
genen, Dorfe Polzen eine Feuersbrunſt
aus. Von einem ſcharfen Sud-Oſtwinde

etrieben, verbreitete ſich die verheerende
lamme ſo ſchnell und unaufhaltſam über die

meiſt mit Stroh gedeckten Gebaäude, daß in
Zeit von etwa einer halben Stunde 28 Gehoöfte
oder 111 einzelne Gebäude in Aſche lagen,
wodurch 166 Perſonen ihr Obdach, und mit
dieſem auch, da Jeder froh ſeyn mußte, nur
mit dem Leben davon gekommen zu ſeyn, die
geſammte Habe an Vorräthen und Mobilien,
einſchließlich der zum größten Theile bereits
eingebrachten diesjahrigen, ſehr geſegneten
Aernte, verloren haben. Selbſt eine nicht
unbedeutende Anzahl Vieh iſt in den Flammen
umgekommen, und am Meiſten iſt es zu be-
klagen, daß auch ein Greis von 70 Jahren
und ein 12jahriger, blöoödſinniger Knabe mit-
verbrannt ſind. Von dem ganzen, nicht un-
bedeutenden Orte ſtehen nur das Rittergut
und wenige andere Gebaäude noch. Wodurch
das Feuer veranlaßt worden, hat ſich bis jetzt
nicht ermitteln laſſen.

Ein ganz vortrefflicher Kitt für
Glas und Porzellan. Man laßt eine
Unze Hauſenblaſe ſo lange im Waſſer liegen,
bis ſie ziemlich weich geworden, und loöſ't ſie
darauf, indem man das Waſſer abgegoſſen, in
Rum oder Franzbranntwein völlig auf, indem
man ſie in eine gelinde Waärme bringt. Hierzu
thut man eine Unze Maſtix, welcher im beſten
Alkohol aufgelöſ't worden. Jſt dieſer mit der
Hauſenblaſe gehörig vermiſcht und zu einer
durchſichtigen Gallerte geworden, ſo thut man
2 Quentchen ſehr feines Gummi arabicum

dazu, ſtellt das Ganze eine Zeit lang in einen
nicht allzu heißen Ofen, ruhrt es von Zeit zu
Zeit um, bis es eine etwas dickliche Maſſe
bildet, und trägt davon mit einem Pinſel auf
beide Rander des zerbrochenen Gefaäßes, wel
ches man vorher auch ein wenig warm gemacht
hat, etwas auf, bringt beide Stucke ſo ſchnell
als möglich zuſammen, reinigt ſie in beiden
Seiten von dem uberfluſſigen Kitt und ſtellt
das Gefaß wenigſtens 24 Stunden unberuhrt
zur Seite. Den übrigen Kitt verwahrt man
in einem Glasfläſchchen, welches man, ſo oft
man wieder Gebrauch davon machen will, in
warmes Waſſer ſtellt, bis der Kitt wieder fluüſ
ſig geworden iſt. Auf ſolche Art wieder herge-
ſtellte Gefaße werden eher an einer andern als
der gekitteten Stelle zerbrochen. Die Glaſer
werden wieder vollkommen feſt und Waſſer
haltend, in Porzellan kann man kochende Fluf
ſigkeiten gießen.

Jemand empfahl Napoleon mit der größten
Wärme Herrn Girault, Pfarrer zu Corvol
bei Clamecy. Das iſt ein Mann von der
ſtrengſten Froömmigkeit,“ ſagte man ihm, „er
verdient, in der Hauptſtadt mit ſeinem Bei-
ſpiel vorzuleuchten. Seine ſtrenge Sittenrein-
heit geht ſo weit, daß er ſich nicht anders ei-
nes Sattels bedienen wollte, worauf eine
Dame geritten ſey, als wenn der Sattler
Perrin neue Polſter darauf mache und ihn
neu überzöge.“ „IJſt ſeine Frömmigkeit der
Art,“ erwiederte der Kaiſer, „ſo mag er im-
merhin in ſeinem Dorfe bleiben: er wurde in
Paris verdorben werden.“

Paſtors Abendſpazirgang.
Das Abendroth brennt an des Himmels Saum,

Ich ſchlendre ſo, als wie im halben Traum,
Zum Dotf hinaus auf grünem Wieſenwege
Am Wald hinunter, wie ich täglich pflege.

Rings auf der Wieſe wimmelt es und ſchafft,
Vom friſchen Heu kommt mit gewurz'ger Kraft
Ein ſuüßer Duft auf kühler Lufte Wogen
Jn vollen Stroömen zu mir hergezogen.

Es ſpiegelt ſich ein ganzes Farbenreich,
Blut, Gold und Silber in dem klaren Teich,
Drin wilde Enten durch die Wellen ſtreben,
Und hoch in Luften Weih' und Sperber ſchweben.

Ein fluſternd Wehen geht im dunkeln Wald,
Die Vögel rufen, daß es weithin ſchallt,
Die Unke will ſich auf der Flote zeigen
Die Grille zirpt und auch die Schnacken geigen.
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Studiren wollt ich einen Predigtplan,
Nun hoör' ich ſelbſt die große Predigt an,
Voll. Kraft und Mark, ein Menſchenherz zu ſtarken,
Die große Predigt von des Meiſters Werken.

A. Treuburg.
Der weiſe hundertjährige Kalender ſagt vom

November:
Der hat noch was vom ſchonen Herbſt,

Wenn Du alten ſchönen Wein juſt erbſt.
Iſt nicht er beſtandig, ſo wechſelt er ſchnell,
Iſt er nicht wolkig, ſo iſt er hell,
Und ſendet herab er viel Regenguſſe,,
So wirſt Du naß und es ſchwellen die Fluüſſe.

Charade.Meln Crſtes iſt ein Thor, das Jedem offen ſteht,
Durch das des Voöſen viel, des Guten wenig geht;
Doch iſt es nur zu oft bei Maächtigen und Großen,
So ernſtlich er auch pocht, dem Redlichen verſchloſſen.
Der ſchnöde Schmeichler nur ſchleicht leiſe ſich hinein,
Und darf um den Empfang gar nicht bekümmert ſevn.
Die Letzt en finden ſich in Welſchlands milden Zonen,
Daß ſie durch ihren Werth des Landinanns Fleiß belohnen,
Sie ſind ein Weſen, voll von holder Sußigkeit;
Als Nahrung, als Arznei, von gleicher Trefflichkeit.
Mein Ganzes ſchmecket herb und ſchwer iſt's zu ertragen,
Auch wird ein Mann es leicht nicht zu ertheilen wagen.

Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stück:
Schwindel, Windel.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Backs.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Diaconus Schellbach;

Nachm. Hr. Cand. Volkmann.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau. 7
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Lieutenant v. Rohr eine

Tochter dem Quartiermeiſter Graf ein Sohn. Ge-
trauet: der Gefreite Schmidt mit J. H. Beyer aus
Lutzen. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Fri-
ſeurs Naumann, 3 Wochen alt.

Stadt. Geboren: dem Fabrikmaler Backhof
ein Sohn, (todtgeb.); dem Kauf und Handelsherrn
Schneider eine Tochter, (todtgeb.); dem Weißbackermſtr.
Langen ein Sohn dem Lohgerbermſtr. Barth ein Sohn
einer ledigen Perſon ein Sohn. Geſtorben: der
Cantor und ehemalige Lehrer beim hieſigen Gymnaſium
Engelhardt, im 87. Jahre der Schloſſermſtr. Stöckmann,
im 66. Jahre die hinterl. Wittwe des Schneidermſtr.
Eichler sen., im 77. Jahre der jungſte Sohn des Zim-
mergeſellen Schulze, im 1. Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Kaufmann Rothe
ein Sohn; einer ledigen Perſon in Venenien ein Sohn.

Geſtorben: die einzige Tochter des Fleiſchermſtr.
Roſch, im 2. Jahre.

Altenburg. Geſtorben: die alteſte Tochter
des Buürgers, Weißbackermſtr. Schinke, 83 Jahr alt.

Bekanntmachung
die vierte Säeularfeier der

Erfindung der Buchdruckerkunst
in Leipzig betreffend.

Mit dem Jahre 1840 kehrt die Säcularfeier einer Erfindung wieder, die, wie ſie für
das geſammte Menſchengeſchlecht von der höchſten Bedeutung war, als das gewaltigſte
Beförderungsmittel aller Wiſſenſchaft und Kultur, ſo beſonders auf Sachſen und unſer
Leipzig den ſegensreichſten Einfluß geäußert hat. Es iſt die Erfindung der Buchdrucker
kunſt, und es gilt, den großen Erfinder derſelben, Johannes Guttenberg, zu feiern.

Wenn nun in keiner Stadt Deutſchlands dieſe edle Kunſt verhältnißmäßig in ſolcher
Ausdehnung betrieben wird, und in ſolch allgemeiner Blüthe ſteht, wie in unſerem Leip-
zig, ſo hielt es die unterzeichnete Jnnung um ſo mehr fur ihre Pflicht, dahin zu arbeiten,
daß die nahe Säcularfeier ihrer Erfindung auf das Wurdigſte und nach den vorhande-
nen Mitteln auf das Glänzendſte begangen werde.

Mit Genehmigung der betreffenden Behörden wird daher dieſe Feier hier in Leipzig
an drei auf einander folgenden Tagen

den 24., 25. und 26. Junins I840
Statt finden, und wir erlauben uns, unſere verehrten Kunſtgenoſſen und Kunſtverwand-
ten, ſo wie Alle, die an unſerer Kunſt wahres Jntereſſe nehmen, dazu hierdurch auf das
Freundlichſte einzuladen. 42
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Das ausfuührliche Programm unſerer Feier werden wir ſpäter auf geeignete Weiſe

veröffentlichen wir bemerken hier nur noch, daß
der erſte Tag (der 24. Junius) der öffentlichen Feier gewidmet ſeyn wird
am zweiten Tage (den 25. Junius) aber eine gemeinſame Beſprechung unter

den Theilnehmern am Feſte Statt finden ſoll, verbunden mit
einer Ausſtellung auf Typographie bezüglicher Gegenſtände.

Wir laden daher unſere verehrten Collegen, ſo wie die Herren Maſchinen und
Preſſenbauer, Papier- und Schwaärzefabrikanten, Mechaniker, Stempelſchneider, Schrift-
gießer, Buchbinder kurz Alle, deren Erzeugniſſe Bezug auf unſere Kunſt haben, ergebenſt
ein, uns Proben derſelben zu dieſer Ausſtellung anzuvertrauen.

Da wir vorausſetzen durfen, daß dieſe Ausſtellung ſehr reichhaltig werden wird, ſo
müſſen wir uns Anmeldungen dazu bis ſpäteſtens Anfang Mai, die Sendungen ſelbſt bis
Anfang Junius nächſten Jahres erbitten, und erſuchen Sie wegen Her und Ruckſendung
der Gegenſtände ſich zuvor mit uns unter der Adreſſe:
An das Comité zur Freier der Erfindung der BPuchdruckerkunst zu Leipzig
in Correſpondenz zu ſetzen.

Daß für ein geeignetes Local, ſo wie fur zweckmäßigſte Aufſtellung von uns Sorge
getragen werden wird, brauchen wir wohl nicht erſt zu verſichern.

Mit größtem Danke würden wir es anerkennen, wenn die geehrten Redactionen von
Zeitungen, Journalen u. ſ. w. durch Aufnahme vorſtehender Bekanntmachung in ihre
Spalten uns in dem Streben, unſer Feſt zu einem recht allgemeinen zu machen, geneig-
teſt unterſtutzen wollten.

Leipzig, am 1. Julius 18309.
Die Buchdrucker -Jnnung zu Leipzig.

Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats October.

thl. g. fpf. thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffel 2 21 Wicken Scheffel 1 8 9] Butter Pfund 7 6
Roggen 1 28 Kartoffeln 46 Brod 1Gerſte 1 14 Rindfleiſch Pfund 3 2 Semel6 Loth 3 Qt. 6
Hafer 28 Kalbfleiſch --1 Branntwein QOrt. 5Hirſe un e e Schöpſenfl. 3 Bier 2 1Erbſen 1 45 Schweinefl. S 3 6] Heu Centner 1 5
Linſen 2 20 l Speck 46 31 Stroh Schock 8

Bekanntmachungen.
(1080) Bekanntmachung. Der auf dem Sigxtiberge befindliche freie Platz iſt

bisher durch Torfaſche, Schutt oder andern Unrath nicht ſelten verunreinigt worden. Es
wird dieſer Unfug hierdurch unterſagt und jede desfallſige Uebertretung nach den 4.und 62. der hieſigen Straßen- Ordnung mit einer Strafe von 1 5 Lhalern oder ver-
hältnißmäßigem Gefängniß geahndet werden.

Merſeburg, den 30. October 1839.

De r M. a g t ſt r a.
(1079) Verloren. Am 30. October d. J. ſind in der hieſigen Burgſtraße zwei in

einem größern Beutel befindlich geweſene Geldbörſen mit einigen Gold und Preußiſchen
Thalerſtucken verloren worden. Wir veranlaſſen den Finder hierdurch dieſe Gegenſtände
an uns ſchleunigſt abzuliefern, ſichern demſelben eine Belohnung von fünf Thalern zu
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und richten zugleich an Jedermann die Bitte, zur Wiedererlangung der verlornen Gegen-
ſtande nach Kräften mitwirken zu wollen. Merſeburg, den 3. November 1839.

er Mag iſt rats t.(1076) Garten- Verpachtung. Der der hieſigen Kommun zugehörige Garten
am Hälterthore allhier belegen, welchen der verſtorbene Hausbeſitzer Boye im Pacht gehabt
hat, ſoll von Weihnachten d. J. ab, auf ſechs Jahre verpachtet werden.

Zur Abgabe der Gebote iſt
Montag der 11. November d. J., Vormittags 11 Uhr,

vor uns an Magiſtratsſtelle zum Termine anberaumt.
Merſeburg, den 1. November 1839.

De r Mag t ſt roa t.(1052) Roß- und Viehmarkt- Verlegung. Daß der auf Sonnabend den
30. November d. J. anberaumte hieſige Roß- und Viehmarkt ſchon Tags vorher, alſo
Freitag den 29. November abgehalten, und künftig immer den Freitag vor dem erſten
Advent ſtattfinden wird, machen wir hierdurch bekannt.

Schaafſtadt, den 22. October 1839.

D. er M. a g. iſt. r a t.
(1061) Milch- Verkauf. Sahne und Milch, täglich friſch und von vorzuglicher

Güte verkauft zu billigem Preiſe Friedrich Höfer,
Breitegaſſe, im Hauſe des Weißgerbermeiſter Gautzſch, Nr. 336.

Jm vorigen Stück muß es, wie in dieſer Anzeige, heißen ſtatt Fuhrmann: Weiß-
gerbermeiſter Gautzſch.

(1071) Verkauf. Eine Hobelbank iſt wegen Mangel an Raum zu verkaufen, Fi-
ſchergaſſe Nr. 320.

(1078) Logis-Vermiethung. Auf dem Dom Nr. 23. iſt die obere Etage mit
Zubehör zu vermiethen.

(1l084) Handlungs- Anzeige. Wir empfingen ſo eben eine Parthie vorzüglich
ſchöne Kaiſertuche, Drap Royal und Drap de la Reine in den neuſten und modernſten
Farben, niederländiſches Fabricat, zu Damen- Mänteln und Oberroöcken, ſo wie auch
Moltons, Geſundheits- und andere Flanelle, worunter ſich auch e breite befinden, und
nur allein aus Wolle gefertigt ſind was wir nicht verfehlen unſern werthen Kunden und
dem Publikum zur gütigen Beachtung ergebenſt anzuzeigen.

Merſeburg, den 4. November 1839. C. G. Friedrich und Comp.
(1083) Handlungs- Anzeige. Aechte Genueſer Maccaront und Parmeſan-

Käſe empfing wieder
Merſeburg, den 4. November 1839. Joſeph Kriegner, Burgſtraße Nr. 3.
Alten abgelagerten VarinasKnaſter und Portorico in Rollen verkauft billigſt

J. Kriegner in Merſeburg.

(1074) An z eige.Fertige Sophas, Schlafſophas, Divans, Damenſeſſel auf das Modernſte, Birken-
r ſo wie Seegras- und Pferdehaar- Matratzen empfehle ich in der größten
Auswahl.

Auch vermiethe ich die ſchönſten Meubles zu den billigſten Preiſen, monatlich: einen
Schreibſecretair zu 15 Sgr., Trumeaux und Spiegel von 1 Thlr. bis 5 Sgr., Sophas
15 Sgr., Tiſche, Commoden, 3 Dutzend Stühle zu 7 Sgr. 6 Pf.

C. H. Bormann, Tapezirer,e

im Kohlbachſchen Hauſe auf dem Vorwerk.
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(1077) Empfehlung. Hamb. Caviar, marin. Aal, Bratheringe, Auchovis, Kräu

terkäſe, Schaalmandeln, Traubenroſinen und Catharinenpflaumen empfehle ich ergebenſt.

Merſeburg, den 4. November 1839. Leopold Meißner.
Rothen franzöſiſchen Weineſſig empfiehlt billigſt

Leopold Meißner.
Empfehlung. Verſchiedene Sorten franzöſiſche Schnupftabake aus der Fabrik der

Hrn. Gebrüder Lotzbeck in Lahr empfiehlt Leopold Meißner.
(1073) Bekanntmachung. Daß ich einen, in Merſeburg noch nicht befindlichen

Billard ähnlichen Kegelſchub errichtet habe, welcher ſich hauptſaächlich zur Unterhaltung in
den Winterabenden eignet, und wo Jeder, der auch nicht Billard Spieler iſt, Theil neh-
men kann, zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, mit dem Wunſche, daß derſelbe vom hie-
ſigen geehrten Publikum recht zahlreich frequentirt werden möge.

Warme und kalte Speiſen, ſo wie warme und kalte Getraänke ſind fortwährend in
guter Qualitat vorhanden und ſoll hauptſächlich prompte und billige Bedienung mein
ſtetes Beſtreben ſeyn.

Merſeburg, den 3. Rovember 1839. Häuſer,Gaſtwirth zum goldenen Löwen.
(1085) LehrlingsGeſuch. Fuür ein lebhaftes Detail und Engros Geſchäft in

Leipzig wird zum ſofortigen Antritt, unter billigen Bedingungen ein Lehrling geſucht.
Näheres, portofrei, durch Hr. C. G. Artus in Merſeburg.

(1082) Gelegenheit nach Halle, dieſen Monat den 6., 9., 12., 16., 19., 25., bei
Friedrich Eichhof und Friedrich Hädler.

(1081) Aufforderung. Es werden hierdurch diejenigen Perſonen, welche langer
als zwei Jahre in unſern Offizinen fur entnommene Arzneien ſchuldigen, aufgefordert:
ſich binnen 14 Tagen mit uns abzufinden; da wir nach der gegebenen Friſt, dem Königl.
Preuß. Verjahrungs Geſetze vom 31. März 1838 gemäß, gezwungen ſind die ſchuldigen
Summen dem betreffenden Gerichte zur Anzeige zu bringen.

Merſeburg, den 4. November 1839. Die Beſitzer der hieſigen Apotheken:
Hahn. Marche.

(1075) Einladung. Sonntag und Montag, als den 10. und 14. November werde
ich meine Kirmſe halten, und lade hierzu ganz ergebenſt ein.

Funkenburg, den 4. November 1839. Kauer.
(1070) Abſchied. Allen denjenigen guten Freunden und Bekannten, beſonders dem

Herrn von Merckel zu Theſau, den Herren A. aus Kitzen, C. S. und D. aus Hohenlohe,
welche mir bei meiner Abreiſe am 27. October e. Beweiſe der Theilnahme und Liebe
gaben, ſage ich hierdurch öffentlich den innigſten Dank mit einem recht herzlichen Lebewohl

Hohenlohe, den 27. October 1839. L. F. Weidenhammer.
(1086) Dank. Allen den hochgeehrten Maännern, die unſern verſtorbenen Vater

in Liebe und Anhänglichkeit zu ſeinem Grabe begleiteten, und denen wir in unſerm
Schmerze nicht mündlich zu danken Gelegenheit hatten, ſey hierdurch der innigſte warmſte

Dank dargebracht. Die Geſchwiſter Engelhardt.
(1072) Dank. Der Löblichen Schloſſer -Jnnung, ſo wie allen denen welche un

ſern Vater und Schwiegervater, den Schloſſermeiſter Hrn. Stöckmann, zu ſeiner Ruhe
ſtätte begleiteten, ſagen wir unſern innigſten und warmſten Dank. Unſere von Schmerz
tiefgebeugten Gemüther vermögen nicht die Gefühle unſers Dankes mit Worten zu ſchil-
dern, von welchen ſolche durch die Theilnahme wahrer Freundſchaft durchdrungen ſind.

Die Hinterlaſſenen.
e ne
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